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Deueſchlan d. 

Muͤnchen. Der Freiherr v. S., der den ungluͤck⸗ 
lichen Zettelmeißl im Duell toͤdtete, und der Sekun⸗ 
dant dieſes Letztern, ſind nunmehr nach erfolgter In⸗ 
ſtruction ihrer Haft entlaſſen worden, und werden auf 
freiem oe progeffirt. Ein anderes, zwiſchen Per⸗ 
ſonen hoͤhern Ranges kuͤrzlich vorgefallenes Duell, das 
aber keine ſo ungluͤcklichen Folgen hatte, macht hier 
ebenfalls viel Aufſehen. Nuͤrnb. Zeit.) 

Frankreich. 

Paris, vom 22. Februar. — Der Prinz von Co⸗ 
burg und der engl. Geſandte aus Konſtantinopel, Herr 
Stratford Canning, ſind hier angekommen, letzterer 
iſt bereits wieder nach kondon abgereiſt. 


In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer wurde 
das Geſchaͤft der Veriſieſtungen vollendet. Die drei Mir 


nifters Portalis, Martignae, und Vetismenli waren zus 


Allein ich bin einer von jenen — — — die man in 
Bepartementen gewählt, wo fie kein Eigenthum befigen 
ud perſoͤnlich nicht einmal gekannt find (der Sekretär, Hr. 
Oberkampf: Aber, m. H., davon ſteht ja nichts im Pro⸗ 
tokol ? Der Reduer: Es ſteht in den Zeitungen. Der 


5 


den 7. März 1828. 


fo eben vorgeleſenen? — Der Hr. Sekretair geht auf die 
Rednerbuͤhne, es entſteht ein. Zwiegeſpraͤch, ER ed⸗ 


war aus der Nothwendig⸗ 
perſoͤnlichen, ſondern auch 


Maͤnner, die 44 0 e gie anklagt, und die ſeit 6 Jah⸗ 


ren ſich fp viele Mühe gegeben haben, die 
ſinnun, uͤr die Wahlen e she 9176 
über Erwarten gelungen. ie Schandthaten des letzten 


offen Dürfen wir fie Feind und Freund zeigen.“ Die Abs 
faſſung des Protokolls ward indeß Selekte Hierauf 


chichtlich, wie Corſieg ſtets unterdrückt worden,. Seine 
Daſſelbe thaten die 


nachtheilig wird. 


erren J. Lefebre und C. Morel. Indeß wurbe die Zulaſ⸗ 
ung des Hrn, von Nivarola mit großer Mehrheit proclar 
mirt. Sogar der General Sebaſtiani ſtimmte dafür. Vor 
dem Schluß der Sitzung wurde noch erklart, daß die ver⸗ 
tagten Abgeordneten in den nunmehr beginnenden Geſchaͤf⸗ 
ten nicht mit votfren dürften. 5 . 

Die ſchon erwaͤhnte Addreſſe der Pairkammer an 


den Koͤnig lautet wie folgt: „Sire, ſeitdem Ihre ge⸗ 


treuen Unterthanen, die Pairs von Frankreich, die 
feierlichen Worte Ew. Majeftät vernommen haben, 
haben nur diel geſetzlichen Formen den erwuͤnſchten Au⸗ 
genblick verzögert, in welchem Ihnen der Zoll ihrer 
Hochachtung und ihrer Dankbarkeit überreicht werden 
ſollte; fie haben nie das Glück dieſer Mittheilungen 


lebhafter gefuͤhlt, welche den Gedanken des Monarchen 
ohne Vermittler dem Volke verkuͤndigen, und es da⸗ 


durch beruhigen, und aufmuntern. Der Vertrag, 
den Ew. Maf. mit zwei großen Mächten abgeſchloſſen, 
verſpricht Frankreich, daß der Friede, deſſen es ſich 
erfreut, nicht lange im Orient bedroht ſeyn wird. 
Aufgeklaͤrt durch das Beiſpiel mehrerer großen Staa⸗ 


ten, die nach weniger blutigen Fehden, zu verſchiede⸗ 


nen Zeiten, ſich zu groͤßern Opfern verſtanden hatten, 
wird die ottomanniſche Pforte der Vermittelung der 
friedliebenden und uneigennuͤtzigen Souveraine nicht 
widerſtehen. Ihre Flaggen, vereint unter dem Sie⸗ 


gel eines in der Schlacht von Navarin erworbenen 


gemeinſchaftlichen Ruhms, werden dte Ueberbleibfel 
eines unglücklichen Volkes ſammeln, welches die edel⸗ 
muͤthige Hülfe lehren wird, ſich der ihm beſtimmten 
Stelle, welche fuͤr daſſelbe die Gerechtigkeit und die 


Menſchenliebe in Anſpruch nehmen, wuͤrdig zu zeigen. 


Mag Ew. Maj. von einem afrikaniſchen Staat die Ge⸗ 
nugthuung, woruͤber Sie zu urtheilen haben, oder in 
einem andern Himmelsſtrich (Braſilien) Schadenerſatz 
ordern, ſo wird ſtets Ihre, den Handel gegen alle 

ngriffe ſchuͤtzende Fuͤrſorge, der Schifffahrt in allen 
Meeren eine gaͤnzliche Sicherheit bereiten. Wir ha⸗ 
ben die Empfindungen getheilt, die Ihr Herz, Sire, 
erfülten, als fie von der Halbinſel ſprachen. Die 
Opfer, die fie verurſacht, werden minder fühlbar 
ſeyn, wenn Milde und Gerechtigkeit durch das Bel⸗ 
foiel Ihres erlauchten Sohnes erleuchtet, daſelbſt die 
Zwietracht erſticken, die ſelbſt den Nachbarſtaaten 
In 1 DEN Ahe die 
rufu rer Soldaten in das Vaterland, ſieht die 
ne Feutbar die vaͤterliche Alſich Ew. Ma⸗ 
jeftät, Ihren eigenen Unterthanen die ſchwere Buͤrde 
einer fernern Occupirung obzunehmen, und der Ver⸗ 
groͤßerung einer Schuld Einhalt zu thun, deren Laſt 
voruͤbergehend zu machen, der ſpaniſchen Ehre obliegt. 
Sind die Mittheilungen Ew. Maß. in Bezug auf die 
aͤußern Verhaͤltniſſe beruhigend, ſo haben Ihre Wor⸗ 
te über den Zuſtand des Innern unſere Herzen mit der 
lebendigſten Hoffnung erfüllt. Die Urſachen, wes⸗ 
halb in verſchiedenen Staaten der Ertrag gewiſſer 
Steuern ſich veraͤndert, ſind ſelten von der Art, daß 
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immer mehr der konſtitutione 


man aus ber eingetretenen Verringerung ein Verſle⸗ 


gen der Quelle des öffentlichen Relchthums befuͤrchten 


darf. Mit der gewiſſenhafteſten Aufmerkſamkeit wer⸗ 
den wir die uns vorzulegenden Documente pruͤfen. 
Nach Erwägung der Umſtaͤnde, die ein Mehr der 
Ausgabe verurſachen, wollen wir die Mittheilungen 
erwarten, um die Huͤlfsquellen ficher zu ſtellen, wel⸗ 
durch die von Ew. Maj. empfohlene ſtrenge und 
umſicheige Spar ſamkeit nicht herbeigeſchafft ſeyn wuͤr⸗ 
den. Das Heer, ſtolz auf die Lorbeern, die es unter 
Ihrem vielgeliebten Sohn errungen, ſieht mit vollem 
Vertrauen kiuen Fuͤrſten, der eben fo welſe im Rath, 
als wacker in der Schlacht if, ſich mit feinen erſten 
Intereſſen beſonders befchäftigen. Die Bildung eines 
neuen Miniſteriums verkuͤndet Ihren Willen, dem 
Handel und den Gewerben, bel deren Fortſchritten 
der Ackerbau taͤglich mehr intereſſirt iſt, beſondern 
Schutz zu gewähren. Die hohe Weisheit erkennend, 
wonach Ew. Maß. den Öffentlichen Unterricht und die 
geiſtlichen Angelegenheiten geſonderten Leitungen übers 
wieſen hat, wird die Pairskammer es fich ſtets zur 
Pflicht rechnen, den Wuͤnſchen des Königs für eine 
dauernde und fanfte Einwirkung der Religion auf die 
Jugendbildung entgegenzukommen. Tief uͤberzeugt 
von Ihrem Willen zur Aufrechthaltung des großen 
Actes, den Ihr erlauchter Bruder erlaſſen, freuen 
ſich Ihre getreuen Unterthanen, die Pairs von Frank⸗ 
reich, daß fie die erſten Wortführer der allgemeinen 
Freude ſind, welche Rene SL ER unſere Geſetze 
titutionellen Charte anpaſſend zu 

machen, verurſacht hat. Die Loͤſung der großen Fra⸗ 
gen, welche die Sorgfalt Ew. Maj. ſich vorgelegt, 
wird dadurch um fü leichter werden. Welcher Fran⸗ 
zoſe wird nicht bei der Stimme des Fuͤrſten, der die 
Wahrheit als ein Beduͤrfniß anruft, und die Geſetze 
als die ſicherſten Stuͤtzen des Thrones naͤchſt Gott, von 
Vertrauen und Liebe durchdrungen, einer fo großher⸗ 
zigen Aufforderung wuͤrdig zu entſprechen, ſich beeilen. 
Von dieſem Königlichen Vertrauen tief geruͤhrt, wird 
die Pairskammer ſtets von dem reinſten Eifer befeels 
bleiben, die edlen Zwecke Ew. Maj. zu unterſtuͤtzen. 
Die Krone bewahren, welche die Schuͤtzerin der Ges 
ſetze und erſte Huͤterin der öffentlichen Freihelten iſt; 
die politiſchen Gewalten auf feſte Grundlagen bringen; 
alle unſere Staatseinrichtungen begruͤnden; durch ge⸗ 
genſeitiges Zutrauen und gemeinſchaftliche Sicherheit 
die Bande enger machen, welche das franzoͤſiſche Volk 
an feinen König knuͤpfen; dies, Site! war und dies 
wird das Ziel unſerer Arbeiten ſeyn, einem Fuͤrſten, 
deſſen Leben dem Wohlergehen von Frankreich gewei⸗ 
bet iſt, täglich mehr Liebe zu verſchaffen und ihn der⸗ 
geſtalt noch gluͤcklicher zu machen. Sire, Ihre ge⸗ 
treuen Unterthanen, die Pairs von Frankreich, ein⸗ 
muͤthig in dieſen Geſinnungen, werden in ihnen das 
Unterpfand der Einigkeit und Treue finden, mit deren 
Beiſpiel ſie allen Franzoſen voranzugehen ſich beeiſern.“ 


— Antwort des Königs: „Mit wahrem Vergnügen 
empfange ich den Ausdruck der Geſinnungen und Wuͤn⸗ 
ſche der Pairskammer. Mit Genugthuung ſehe ich, 
daß meine Worte gehoͤrt und verſtanden worden, und 

ern nehme ich die Verſicherung entgegen, daß die er⸗ 
ke Staatskoͤrperſchaft allen Franzoſen das Beiſpiel 
der Ehrfurcht vor unſerem heiligen Glauben, der 
Treue gegen meine Perſon und der unerſchuͤtterlichen 
Anhaͤnglichkeit an unſere gegenwaͤrtigen Inſtitutionen 
geben wird. Ste haben Recht, meine Herren, ich 
kann nur durch das Gluͤck meiner Unterthanen gluͤck⸗ 
lich ſeyn, und die Gefühle, die fie für einen vielge⸗ 
liebten Sohn ausdruͤcken, gewaͤhren wir die ſuͤße und 
und troͤſtende Gewißheit, daß wenn es Gott gefällt, 
meiner Laufbahn ein Ende zu machen, Nichts Frank⸗ 
um. Ruhm und Wohlfahrt wird Abbruch thun 
koͤnnen.“ s € 


Der Marquis v. Loule und feine junge Gemahlin 


haben ſich am 3. Februar zu Liſſabon nach Falmouth 
eingeſchifft. 

Das Deficlt in der Staats⸗Einnahme von 1827 iſt 
25 Mittionen, ohne die ſpaniſche Schuld, welche man 
auf wenigſtens 60 Millionen angiebt, und welche uns 
ter der Form von Treſor⸗Scheinen im Publikum um⸗ 
laͤuft. i a 5 
Pi nach Algier beſtimmte Diviſton iſt am zıten d. 
don Toulon abgeſegelt. In Algier fol große Beſtuͤr⸗ 
zung herrſchen. : 

Der Hattifcherif der Pforte iſt nicht vom 18. ſon⸗ 

dern vom 20. December datirt; er ward allen Paſcha's 
des Reichs und allen in Conſtantinopel anweſenden 
Apans (Notablen) zugefertigt. A #3 
Hr. Alex. Martin ſcheint die gaſtronomiſche Litte⸗ 
ratur mit mehreren Werken bereichern zu wollen. 
Kaum iſt fein Manuehde l’amateur d’huitres erſchie⸗ 
nen, To giebt er ein „bréviaire du gastronome, “ 
oder die Kunſt, das Mittagseſſen fuͤr jeden Tag anzu⸗ 
ordnen, heraus. Es faͤngt mit der Geſchichte der 
Kuͤche an, geht dann zur Beſchreibung der Geraͤth⸗ 
ſchaften uͤber, enthaͤlt einen Nahrungs⸗Kalender, und 
ſchließt mit einem Kuͤchenzettel für die vier Jahreszei⸗ 
ten. In der Geſchichte der Küche ſagt er unter an⸗ 
dern: es ſcheint nicht, als ob die Kuͤchenwiſſenſchaft 
unter dem erſten oder 3 Stamme der Koͤnige 
von Frankreich ſahr geblüht haͤtte. Karl der Große 
aß, wenn man Eginhard een ſoll, wenig und 
ſchlecht. Philipp der Sch 
Stunde bei Tafel. Franz der I, dachte mehr an die 
Schönen, als an das gute Eſſen. Einer Frau war 
es vorbehalten, die noͤthige Aufklärung zu verbreiten: 
es war die Tochter Lorenzo's von Medizi, die Nichte 
Leo's X., Katharine. Von einer Schaar Wohlge⸗ 
ruchskuͤnſtler, Maler, Sterndeuter, Dichter und Koͤ⸗ 
che begleitet, kam fie über die Alpen, und erfand Sau; 
den wieder, deren Geheimniß ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
loren geweſen war. Unter der Reglerung Heinrichs 
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geſellen im Gefaͤngniß zu Olot, nach der 


ne blieb kaum eine halbe 


— 


v. Valois erfand man das Fricandeau, das Anfangs 
eine ſo glaͤnzende Rolle ſpielte, das ſich bis zur Revo⸗ 
lution hielt, und das man itzt nur noch a Diſche 
der Reſtaurateure ſieht, wo man fuͤr 22 Sous ſpeiſt. 
Zu den gewuͤrzten Speiſen kam, unter Heinrich III., 
auch der Geſchmack für warme Getraͤnke. Heinrich 1 V. 
ſorgte zwar für die Armen, aber nicht für die Köche: 
er that nichts für fie. Aus dem Jahrhundert Lud⸗ 
wigs XIV. ſchreibt ſich in der That das Studium der 
Saucen in Frankreich her. Unter der Regentſchaft 
kam die cuisine bourgeoise in 6 Büchern oder viel⸗ 
mehr in 6 Geſaͤngen heraus. Unter Ludwig XVI. 
bluͤbte die Wiſſenſchaft der Gaſtronomie: zu jener Zeit 
kamen die Beefſteaks und die Puddings herüber. Die 
Periode des Direktoriums, in welcher auch die Ro⸗ 
mane der Mrs. Radcliffe in Schwung kamen, brachte 
die Saucen a la provengale in Aufnahme. Endlich 
erhoben, unter dem Conſulat und dem Kaiſerthum, 
die Baleine's und Beauvilliers die Kuͤche auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel, und bereiteten die glaͤnzenden Erfolge vor, 
deren in der neueſten Zeit die Piet und andere vorneh⸗ 
5 Stuͤtzen der Kochkunſt ſich zu ruͤhmen gewußt 
en. N 


Aa . 

Am ꝛeten d. M. iſt Jep del Eſtanys nebſt 4 Spieß 
Betkapelle 
gebracht worden, da er Nachmittags 3 Uhr erſchoſſen 
werden ſollte. Allein er wollte die Prieſter, die ſich 
bei ihm einfanden, nicht annehmen „und nannte fie 
die Urheber ſeines Ungluͤcks. Unerwartet kam aus 
Barcelona der Befehl, die Hinrichtung aufzuſchieben. 

ep hatte einige Tage vorher dem Könige eine Ver⸗ 
theidigungsfchrift zugeſandt, worin er auseinander⸗ 


ſetzte, daß ſeine Verhaftnehmung auf franzoͤſ. Gebiet = 


aefeneben, und widerrechtlich ſey. Man haͤlt ſich 
brigens allgemein uͤberzeugt, daß einige zwanzig 
Kerle von ſeiner Kompagnie den Jep dem Grafen 
von Miraſol verkauft haben. Den neuften Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt er am 1zten nebſt Kaneral erſchoſſen 
worden, er war 70 Jahr alt. N 


Engeland. 


London, vom 22. Februar. — Die Regierung 
will von den aus Portugal zuruͤckkommenden Truppen 
20,000 Mann nach Morea ſchicken, und Frankreich zu 
gleichen Maaß regeln einladen. 
„Schluß der geſtern abgebrochenen Huskiſſonſchen Rede). 
Huskiſſen: ) war auch herzlich danıit zufrieden. Her⸗ 
Bes: Ich bediente mich nicht des Wortes Herzlichkeit. 
Tierney? Gut, ich entſage alſo der Herzlichkeit, und behaupte nur 
daß ich mit der vollen Ueberzeugung nach Brighton abreiſte, daß 
ich den Premier und den Schatzkanzler (Herries) auf meiner 
Seite hatte, verſteht ſich mit Ausnahme der Herzlichkeit. 
Gelächter.) Erſt am Wergen des 9. Januars, als die Ad: 
miniſtration ſchon 24 Stunden ſelig entichlafen war, erfuhr 
ich, daß ich mich in Pibpſicht der Uebereinſtimmung meiner 
Collegen geirrt hätte. Warum ich Lord Althorp uberhaupt 


glaubten, es ge 


lagen ꝛ weil ich uͤberzeugt bin, daß Niemand geeigne und nun kommen feine Freunde und den Dis it dle dt 
Fe ee des Präſtdentenamt auefülen kann, und Hr. wie wir fein Aabeſten fern. u ft die Art, 
Herries glaube mir nur, daß es mich mehr Muͤhe Foftete Lord Die Times proteſtiren gegen die Ernennung von 


Althorp zur Annahme: als ihm (Herriee) gekostet haben wür, Bord Hill zum Befehlshaber der Truppen, weil dieſer 
1 Aeelben zu ü bewegen. Hr. Herries 17 

Br e pin eo des Gabiners war angeleat; General lange Jahre unter dem Herzoge von Wellings 
wenn dies wahr if, ſo bildet es ja einen Grund zur Anklage ton gedient habe, von Alters her gewohnt ſey, deſſen 


N i Verfahren, ſo Wort 7 ie jenes Bl. 
eines gewiſſen Herrn! Duldek mal oa ſolches „ ort zu gehorchen, und, wie jenes Blatt ſagt, eher 
ift für Männer von nien 5a ln fate Diet endet noch vielleicht an einen Aufruhr auf dem Schlachtfelde 


ad mich als liebenswürdige Männer dar, als daran denken würde, ſich auch nur einen Augen⸗ 
Felt, un be Kheit 55 als ob irgendwo eine Kabale ge, blick zu beſinnen, ob er dem leiſeſten Wink ſeines ehe⸗ 
0 den worden wäre, dies hoͤchſt liebenswürdige Cabinet 2 Chefs Holte 8 ſolle oder nicht 9 
1 ö ſchei lh goa lid ſttenen, möge ihm nun durch einen Adjutanten oder durch einen 
llein der Anſchein ſpricht gegen ihn; feine : } 
ein rung iſt hoch wel nd. Hr. Hare lehnt es von Boten der Schatzkammer zukommen. — Daſſelbe 
ch, daß er den Sturz der Regierung gewünſcht habe, allein Blatt enthält folgenden Auszug aus einem Schreiben 
betanne da ain Manche n des Hrn. Canning an den Herzog v. Wellington, da⸗ 
fa N uch i war der Meynung, daß man cher tirt den 5. May 1827, auf welches Lord Elanricarde 
erben müſſe, als das Feld, den Dienfe des Königs, verlafs am ııten d. im Oberhauſe anſpielte. Es heißt darin: 
en, und ich habe auch das 7175 wicht verlaſſen, ſoudern bin „Ew. Gnaden fagen mit großem Nachdruck, daran, 
jefer Tage in einem zufaltigen Gemegel, erſchoſſen daß Sie an die Spitze der Regierung kommen wuͤr⸗ 
worden. (Gelächter und Beifall.) Daß Lord Goderich ſich den ſey gar nicht zu denken. Diefe Anſicht E 
vor feinem Gange zum Konig nicht ert mit einen Mister Gad be ach un zu de ehti 75 Freude wr. 
ſollte beſprochen haben, glaube ich nicht, nein, aus Liebe zu Ona en habe ich mit aufrichtiger Freude vernommen. 
Ihm will ich ſo etwas nicht glauben. Daß aber nach der Die Vereinigung der ganzen Staatsmacht, ſowohl 
Enthüllung des Geſchehenen das Minifterium aufgelöft wurde, ‚der bürgerlichen als militärifhen, in denſelben Haͤn⸗ 
ic feht mas, fe a a „Schick un * den (denn Ew. Gnaden werden ſich als Premiermini⸗ 
he der Deere Silken weder zin er. Ihres Einfluffes auf das Heer, der Hache nach, 
kleden bringe.“ Ich. rückte wieder in die Reihen der Oppo⸗ niemals begeben,) muͤßte allerdings, meines Erach⸗ 
Fier. Wenn 5 mich nicht fürchtete, daß gewiſſe Leute tens, eine fuͤr jeden Privatmann von noch ſo hohem 


e aus Verdruß, ein Amt verloren zu ha⸗ 5 no i 

JJJV%%0éũ .... einer freien Cote 
er een | Erinnerungen zu machen habe. Dem tion nicht vereinbar iſt. Nichts könnte mich bewegen, 
edlen Herzog und den andern ſehr ehrenwerthen Herren mir unter einer ſolchen Regierungsform Dienfte zu neh⸗ 
n zu finden, daf Eur. Onas 
IR den Faun vorſchwatzen laſſen. GHoͤrt!) Ich den An ſicht jederzeit gegen eine ſolche Geſtaltung der 
meines Theils kümmere mi 4 N een Dinge geweſen iſt. R 

inen, den fein Weg auf der Straße mir voruberfuhrt. N 

5 1 die Leute von Liverpool an, ſich um die Urſachen 1 N 1 Sek und Ausgabe der 
u bekuͤmmern, warum dieſe Herren ſich an Canning 9900 of vereinig Großbrittanien und Irland 
en? Hr. Herries ſprach davon, daß das Cabinet neulich — vom 5. Januar 1827 bis zum , Cinnahine: 
eie Art von Bacgnz gerieth. So etwas 110 en 4 1 Zölle 17, 894,405 Pf. St. 4 Sch. 1. Acciſe 18,348 707 P. 
uten 1 er dil Penhelen “un werföhnen wünfchte und 4 S. 74 P., Stempelgefaͤlle 6,811,226 Pf. 8 S. Op. 
wal die bes Landes und mein Wunſch ebenfalls war, und Taxe 4,768,273 Pf. 6 S. 3 P., Volt 1,403,000 Pf. 
aus demfelben Grunde wollte ich mit Lord Se d 40 1 o S. o P., Abgaben von Penſionen 62,49 Pf. 9 ©. 
nichts zu ſchaſſen haben, denn aus feiner Politik habe ene, 103 P., Abg. von Miechkutſchen, Gewerbſteuer von 


\ Gelächter.) Freilich, in Bee 
Bits a ve badete Fg 25 ſie fluß genug jedes Ca, Hauſiren u. fı w. 62,689 Pf. o S. o p., des Kö⸗ 


ung auſalied koͤnnte daruber denken was es wollte, aber nigs Erbeinkuͤnfte 7,096 Pf. 16 S. 62 P., Paten 
dur uche laden. Was wird die Politik des jesigen Labinets ſteuer u. dgl. 65,995 Pf. 15 S. 4 P., 8040 ee 


{ ärti enheiten ſeyn? Die alte? € ? 2 f 
Adern wel geheime titel 0 ben Vertrag gefalle, Hofpitalgefälle in Irland u. (. w. 7,172 Pf. 


ai i ſrele Hand läßt, zu thun was fie wol- 19 S. 4. P.] Sümma 49,587,576 Pfd. 2 Sch. 1 P. 
im eg nic) Cannin auſchloß, Taste ich ie ee An außerordentlichen Einkünften: (oon der Münze an 
ich ſey für die Parlamentereform, es EL Prägfchaß, von der oſtind. Compagnie, eingegangene 
Hand, nur muͤſſe ich die Sache nicht von ingen e aufs Penſtonen, verjaͤhrte Zinſen von der Bank) 4, 905,08 1. 
e en e Mee nette hatten nichts erufs 12 S. 54 P., von der Commiſſion fuͤr Ausgabe von 
Ager e than, als die katholiſche Frage fo, ſehr 80 et, Schatzkammerſcheinen für oͤffentliche Bauten 272,877 P. 
im Hintergrunde zu halten; Canning wund Im dez 0 S. 10 Pe; Ruͤckzahlung von Irland für Vorſchuͤſſe 
95 2 ii ie, led u werden, wenn es ſich 17983 Pf. 17 S. 95 P.; Total: 54,932,518 Pfd. 
kak, und wieder aufzunehmen, wenn es ſich ſchwach fühlte; 13 Sch. 10 P. Ausgabe: Zinſen von der Staats · 


ſchuld bis zum 10. Oktober 1827, 27,366,601 Pfd. 
St. 7 Sch. o P., Zinſen von Schatzkammerſcheinen 
873,245 Pf. 12 S. 3 P., Penſionen fuͤr See⸗ und 
Landmacht 2,214,260 Pf. o S. o P. und von der 
Bank 585,740 Pf. o S. o P.. Civilliſte bis zum sten 
Januar 1828 1,057,000 Pf. OS. o P., Penſionen 
dis zum 10, Okt. 1827 365,908 Pf. 15 S. 11 P., 
Beſoldungen u. ſ. w. 80,896 Pf. 1 S. 51 P., Ge⸗ 
eichtshoͤfe 148,047 Pf. 8 S. 73 P., Münzen 14% o. 
o S. o P., Vergätigungen 2,956, Pf. 13 S. 8. P., 
vermifchte Ausgaben (worunter fuͤr Irland ein Vor⸗ 
ſchuß zur Erbauung der Londoner Bruͤcke 802,859 Pf. 
8 S. 11 P., Landarmee 7,876,582 Pf. 8 S. 25 P., 
Marine 6,414,727 Pf. 48. o P., Artillerie 1914403 P. 
o S. o P., vermiſchte Ausg. 2,863, 47 Pf. 19 © 
5 P., Lotteriegewinne der Bank 193,044 Pf., Dis⸗ 
conto und fuͤr die Fundirung von 8 Mill. Schatz⸗ 
kammerſcheinen 36,267 Pf. 1 S. 3 P., von den Com⸗ 
miffarien für die Schatzkammerſcheine zur Beſchaͤf⸗ 
tigung der Armen 55,900 Pf. © S. o P., aus den 
conſ. Fonds in Irland fi v öffentliche Bauten 437753 P. 
19 S. 9 P.; Total 53. 800% 1 Pfd. St. 19 Sch 7s P. 
Bleibt Ueberſchuß: 1,132,226 Pf. 14 S. 23 P. 


Rußland. 

Petersburg, vom 16. Februar. — Die kaiſerl. 
Univerſttaͤt zu Moskau hat dem Collegienrath, Fuͤrſten 
Metſchersky, eine Sammlung von roͤmiſchen Con⸗ 
fular + Medaillen abgekauft, die aus 214 ſilbernen 
und 23 bronzenen Medaillen beſteht. 

Das hieſige Carneval, welches am 17ten d. zu Ende 
gegangen iſt, war dieſes Jahr noch lebhafter und 
glaͤnzender als ſonſt. Die Anweſenheit Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, ſo wie 
zuletzt noch die Herkunft des Ceſarewitſch Konſtantin 
und des Prinzen Friedrich von Wuͤrtemberg (Bru⸗ 
ders Ihrer Kaiferl, Hoheit der Frau Großfuͤrſtin He⸗ 
lene) hat weſentlich dazu beigetragen, den hieſigen 
Winter zu beleben, und ſowohl bei Hofe als in der 
Stadt folgte ein Feſt dem andern, Unter den Geſell⸗ 
ſchaften in der Stadt zeichnete ſich ein glaͤnzender Ball 
aus, welchen der Preußiſche Geſandte, General von 
Schoͤler gab, und welchen die Kaiſerliche Familie mit 
ihrer Gegenwart beehrte. g 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Konſtantin iſt 
vorgeſtern nach Strellna abgegangen, um von dort 
ſeine Ruͤckreiſe nach Warſchau anzutreten. Ebenda⸗ 
hin iſt auch der polniſche Fina nz⸗Miniſter, Fuͤrſt Lu⸗ 
becky, wieder abgegangen. a f 

Das Gouvernement hat die Errichtung von zwei 
Meſſen zu Simpferopol be willigt, welche den Kauf⸗ 
leuten ein leichtes Mittel gewaͤhren, die Produkte der 
Gouvernemente des Inn ern gegen die der keinen aus⸗ 
zutauſchen. Die für die Meſſen beſtimmte Zeit iſt die 
guͤnſtigſte in Leinen; naͤmlich Ende Aprils und An⸗ 
fang Octobers. 
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Am yten Februar farb in St. Petersburg der Leib⸗ 
Medikus des Kaiſerl. Hofes und Vice⸗Direktor des 
Medicinal⸗Departements im Kriegsminiſterium, Pro⸗ 
feſſor des Klinikums der Mediko⸗Chirurgiſchen Aka⸗ 
demie, wirkliche Etatsrath und Ritter Friedrich 
Heyroth. a - 
Sch wei z⸗ 5 

Am ızten waren ein Paar tauſend Bauern nach 
Aarau zuſammengekommen, und hatten mit Freuden⸗ 
ſchuͤſſen, Illumination und Trinkgelagen die Verwer⸗ 
fung des Bisthumskonkordats gefeiert. 

Das peinliche Gericht in Lugano, welches zur Pro⸗ 
cedur in der berüchtigten Vergiftungsgeſchichte nieder⸗ 
geſetzt iſt, ſetzt ſeine Arbeiten fort, aber mit unerklaͤr⸗ 
barer Langſamkeit auf die geheimnißvollſte Weiſe, da⸗ 
her dieſes Zaudern zu einer Menge Vermuthungen 
Stoff giebt. Einige meinen, man wolle die Sache 
allmählig in Vergeſſenheit ſinken laſſen; andere ſchrei⸗ 
ben dieſe Langſamkeit den Advokaten zu, die ſich hier 
in ein reiches Erndtefeld geſetzt ſaͤhen, und einen Ne⸗ 
benpunkt um den andern zur Sprache braͤchten, um 
einen Prozeß, deſſen Koſten am Ende das gemeine 
Weſen werde bezahlen muͤſſen, zu verlaͤngern. 

Italie n. f 

Rom, vom 14. Februar. — Der beruͤhmte fran⸗ 
zoͤſiſche Reiſende, Hr. Alexander de la Vorde, iſt, aus 
Klein⸗Aſien kommend, hier eingetroffen. — Ge en 
Ende des verfloſſenen, und im Anfange dieſes Mo⸗ 
nats haben wir hier ſo ſchoͤne Tage gehabt, daß wir 
uns in den Fruͤhling verſetzt glaubten. Dieſe Natur⸗ 
erſcheinung ſetzte nicht blos die Reiſenden aus den 
noͤrdlichen Laͤndern, ſondern auch uns in Erſtaunen, 
die wir an den ſchoͤnen Himmel Italiens gewoͤhnt find. . 
Indeſſen hat die rauhe Jahreszeit jetzt wieder ihr Recht 
behauptet. — Die große Kirche von Poſſagno, ein 
Entwurf des unſterblichen Canova, iſt nun durch die 
Sorgfalt des Monſign. Giambattiſta Canova, Bi⸗ 
ſchof von Mindo, ihrer Vollendung zugefuͤhrt. Da⸗ 
mit die Reiſenden dieſes Meiſterſtuͤck der Baukunſt be⸗ 
wundern koͤnnen, ſchoß dieſer wuͤrdige Prälat zum 
Bau der dahin führenden Straße 50,000 Lire auf ſechs 
Jahre ohne alle Zinſen vor. Kan 

Neapel, vom sten Februar. — Am 2. Februar, 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, fand auf der Inſel Iſchia 
ein heftiges Erdbeben ſtatt: ein großer Theil von Cars 
ſamicciola ſtuͤrzte in Truͤmmer und über Too Menſchen 
wurden unter dem Schutt begraben. Ein Prediger 
aus Neapel war eben an demſelben Tage hinuͤberge⸗ 
wiege um die herrliche Zauber⸗Inſel zu ſehen, und 

am wenige Stunden nach dem Erdbeben an, wo er 
alles in der größten Zerſtoͤrung fand. Die Menſchen 
wagten kaum ſich den Ruinen zu nahen, um die Ih⸗ 
rigen zu ſuchen, weil die Steine immer noch nachſtuͤrz⸗ 
ten; (viele Verwundete ſind ſchon hierher ins Hoſpital 


— 


gebracht worden,) doch rettete man noch zwei Men⸗ 
ſchen, die man halbtodt aus dem Schutt hervorzog. 
Ein Weinguts⸗Beſitzer war zu dieſer Zeit in Geſchaͤf⸗ 
ten ausgegangen, und fuͤhlte den ſchrecklichen Stoß, 
der ihn eine halbe Mannshoͤhe von der Erde empor⸗ 
hob; er eilt nach Hauſe und findet die ganze Straße 
wo fein Haus fand, in Trümmern; feine Frau und 
ſeine ganze Habe raubte ihm dieſer ſchreckliche Augen⸗ 
blick. Sonderbar iſt es, daß man von dieſem ſtarken 
Stoß auf der Inſel Procida, die nur eine halbe Stun⸗ 
de von Iſchia entfernt iſt, nicht im geringſten gefuͤhlt 
bat. Auch hier in Neapel hat man nichts von dem 
Erdbeben gefühlt; dieſe Stadt ſoll uͤberhaupt einem 
ſolchem Ungluͤck weniger unterworfen ſeyn, weil hier 
ein unausgebrannter Vulkan iſt, durch den das un⸗ 
terirdiſche Feuer ſeinen Ausweg finden kann. 


Menfüdamerifanifche Staaten. 

Man verſichert als gewiß, daß die Spanier in der 
Havannah eine neue Unternehmung gegen die noͤrd⸗ 
liche Kuͤſte Columbiens beabſichtigen, und daß 3500 
Mann zu dieſer Expedition vorläufig beſtimmt find. 
Daß dergleichen Expeditionen der Spanier am Ende 
nur das Grab der dazu gebrauchten ungluͤcklichen 
Soldaten ſeyn werden, bezweifeit keiner der hier an⸗ 
weſenden Suͤdamerikaner, aus welcher Republik er 
auch ſeyn mag. So entzweit die neuen Republikaner 
auch unter ſich uͤber die Formen ihrer Vereine, und 
die Anfprüche der Parteien ſeyn mögen, ſo ſteigert 
ſich doch ihr Haß gegen die vormalige Herrſchaft zu 
einer moraliſchen Kraft, die nicht mehr zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen iſt. Einige Mönche mögen die alte Reglerung 
‚zurück wuͤnſchen, auch koͤnnen vielleicht einige India⸗ 
nerſtaͤmme erkauft oder aufgereizt werden, aber dies 
iſt auch die ganze Unterſtuͤtzung, auf welche die ſpani⸗ 
5 ben Generale rechnen fönnen. Selbſt die Weltpries 
er find im Allgemeinen den vorigen Herrſchern ent⸗ 
fremdet, ſo ſehr auch der gegenwartig erlaubte Ge⸗ 
danke ihrem bisherigen Einfluſſe Gefahr droht. Da⸗ 
bei ſind die Finanzen der Regierung von Cuba, nach⸗ 
dem das Mutterland die Ueberſchuͤſſe verlangt und 
erhalten hat, nicht in dem Zuſtande, um eine Expedi⸗ 
tion auszuruͤſten und zu erhalten, da fie auf Hülfs- 
quellen von Europa aus verzichten muß. Der thaͤtige 
mexikaniſche Commodore Porter ſucht ſchon jetzt dem 
Feinde jedes erſinnliche Hinderniß in den Weg zu le⸗ 
gen; er hat ſtrenge Verordnungen gegen die Zufuh⸗ 
ren von Kriegsmunitionen u. ſ. w. nach der Inſel 
Cuba erlaſſen. Das Volk von Mexiko zeigt ſich mit 
jedem Tage erbitterter gegen Alles, was den Namen 
ſpaniſch trägt, und die gaͤnzliche Auswanderung der 
gebornen Spanier wird zuletzt eine Folge dieſer Ge⸗ 
finnung ſeyn. In Venezuela gingen die Wahlen für 
die Mikglieder der großen Nationalkonvention, welche 
im März dieſes Jahres zu Ocanna ihre Arbeiten bes 
ginnen wird, ruhig von ſtatten. Eine Foͤdetativ⸗ 


754 


Verfaſſung für Columbien wird das wahrſcheinliche 
Reſultat dieſer Konvention ſeyn. 


1 


Miscellen. 

Am ıften d. feierte der Koͤnigl. Obriſt⸗Lieutenant 

und Chef der Garniſon⸗Compagnie bes 23ften Infan⸗ 

terie⸗Regiments, Herr Graf von Monz zu Glatz, 

fein funfzigjaͤhriges Dienſt⸗Jubilaͤum, wobei ihm der 

von Sr. Majeſtaͤt dem Könige verliehene rothe Adler⸗ 
Orden zter Klaſſe feierlichſt uͤberreicht wurde. 


1 


Der Frau Großherzogin von Weimar wurde am 


30. Januar zu ihrem Geburtstage das erſte Salz von 


der Saline Stotternheim durch den Hofrath Gleuk 
uͤberreicht. 5 


Der berühmte Lagrange hat die verſchiedenen Grade 
der naͤhrenden Kraft, welche die als⸗ Nahrungsmittel 
gebrauchten Vegetabilien enthalten, verglichen und 
auf die ſinnreichſte Weiſe das Verhaͤltniß der naͤh⸗ 
renden Kraft zwiſchen dieſen verſchiedenen Subſtanzen 
und dem Korn beſtimmt; er hat dieſelbe Operation 
fuͤr alle animaliſchen Stoffe gemacht, die er auf dieſe 
Weiſe auf friſch ausgeſchlachtetes Fleiſch reducirt, und 


hat aus dieſen Vergleichungen folgendes Reſultat ges 


ogen: es gehoͤrt zur Nahrung des Menſchen auf ein 
ahr der Betrag von 256 Kllogrammen Korn (512 


Pfd.) und 73 Kilogrammen Fleiſch (146 Pfd.) Zum 


Scherz bat man nach dieſem Maasſtabe berechnet, 
toas ein Mann von 50 Jahren, von gewoͤhnlicher Ger 
ſundheit, mit allen koͤrperlichen Funktionen in Ord⸗ 
nung, ein bequemes, aber regelmäßiges Leben fuͤh⸗ 
rend, an Nahrungsmitteln hat conſum'ren muͤffen, 
und da hat man denn als Nefultat gefunden: au 
Brod 27,080 Pfd., an Fleiſch 6080 Pfo., an Gemüſe, 
Eiern und Früchten 4675 Pfd., zuſammen 37,835 Pf.; 


an Fluͤſſigkeiten: Wein, Liqueurs, (Bier) und Waſ⸗ 


fer 31,180 Litres (oder circa 27,231 Preuß. Quart). 
Man fuͤhlt wohl, daß eine fiche Schaͤtzung wur 
approximativ ſeyn, und nur einen mittleren Maaßſtab 
für eine große Anzahl Individuen darbieten kann, die 
ſich in der naͤmlichen Vorausſetzung des Alters, der 
Geſundheit ꝛc. befinden, die aber natärlichermeife alle 
durch mehr oder weniger Appetit, mehr oder weniger 
Neigung zur Arbeit, zur Ruhe ıc, von einander abs 
weichen. a 2 ; 

Ueber die Erſcheinung der Flecke in der Sonne theilt 
der Tyr. Bote folgendes mit: Am 27ften Januar 
war der große Fleck noch mehr weſtlich, in der Mitte 
zwe! kleinere uͤbereinander. Der am 26ſten am oͤſtli⸗ 
chen Rand geſehene ſchmale Streifen iſt weſtlicher und 
groͤßer, am weſtlichen Rand aber machen dle vier in 
horizontaler Linie mehrere Tage hindurch geſehenen 
Flecken einen ſchmalen Streifen. Am agſten wurden 
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drei Flecken beobachtet, deren zwei auf der weſtlichen 
ER: und einer auf der oͤſtlichen vorgerüͤckt wa⸗ 
ren. Am zoſten Januar waren die zwei Flecken auf 
der weſtlichen Haͤlfte dem Rande, der dritte gegen die 
Mitte vorgeruͤckt. Zugleich zeigte ſich aber auf dem 
Iſtlichen Rande gegen oben eine Gruppe von 11 Flecken. 


.. — — —ͤ— rn 
Eine früher in der Neckarzeltung mirgetheilte Nach⸗ 
richt wird jetzt vom Redakteur der Kirchenzeitung, Dr. 
Zimmermann, mit der Bemerkung beſtätigt: Auch 
ihm ſey das Geheimniß laͤngſt vertraut geweſen, daß 
der am 7ten Dezember v. J. verſtorbene katholiſche 
farrer Keller zu Pfaffenweiler bei Freiburg im 
reisgau, wenn auch nicht alleiniger Verfaſſer der 
Stunden der Andacht geweſen ſey, doch den vorzuͤg⸗ 
Lchften Antheil daran gehabt habe. N 


Conſtantinopels Bewohner. Stambul iſt zwar, 
als Spes des Morgenlandes, der Vereinigungs⸗ 
punkt aller Nationen und Religionen des Aufgangs 
und Niedergangs, aber wenn von ſeinen Bewohnern 
im engſten Sinn die Rede iſt, beſtehen ſolche mit Aus⸗ 
ſchluß der europaͤiſchen Geſandten, Kaufleute und 
Reiſenden, welche einen Theil einer einzigen Vorſtadt 
(Pera) bewohnen, nur aus Morgenlaͤndern, welche 
nach dem großen Theilungsgrunde der Religionen in 
Moslimen und Nichtmoslimen zerfallen. Die erſten 
begreifen die drei Hauptſtaͤmme der Tuͤrken, Araber 
und Perſer, die zweiten die Griechen, Armenier und 

uden. Wenn die Griechen als Morgenlaͤnder ans 
geführt werden, fo geſchieht es nicht, ihnen die Ehre 
des zuerſt gebildeten Volks, des ewigen Muſterbildes 
aller Geſchmackscultur im Abendlande zu beſtreiten, 
ſondern in Hinſicht auf ihren, durch Sprachverwandt⸗ 
ſchaft allein ſchon hinlänglich bewieſenen Urſprung 
aus dem Orient. Die Griechen ſtehen in linguiſtiſcher 
Beziehung den Perſern am nächften, die Armenier den 
Türken; die Juden find wie die Araber ſemitiſchen 
Stammes. Die ganze Volkszahl der Hauptſtadt be⸗ 
rechnet Andreoſſy nach dem Mehlverbrauch auf 
630,000 Seelen, wovon etwa die größere Hälfte aus 
Türken beſteht. Hr. v. Hammer characteriſirt die 
verſchiedenen Beſtandtheile der Population wie folgt: 
1) Die Tuͤrken. Aecht tartariſcher Abkunft, tragen 
dieſelben noch die Spuren des Steppenlebens an ſich, 
welche durch ein halbes Jahrtauſend von Cultur nicht 
ganz verwiſcht worden ſind. Weder an Verſtand noch 
an Herzen von der Natur verwahrloſet, ſind ſie es 

aͤnzlich von Seite des Geſchmicks, fo daß ſelbſt die 
ſchönſten Bluͤthen perſiſcher und arabifcher Dichtkunſt, 
von ihnen berührt und verpflanzt, verwelken oder in 
abentheuerliche Schoͤßlinge ausarten. Uebrigens ein⸗ 
ch, gerade, mäßig, dankbar, aber auch roh, uns 
geſchliffen, habſuͤchtig und traͤge, vereinen ſie die gu⸗ 


ken Eigenfchaften des Nomaden mit den zweifelhaften 


Vorzuͤgen halber Cultur, find im Ganzen gut, und 


\ 
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nur in ſo weit ſchlecht, als ſie ſelbſt zur Regierung ge⸗ 
hoͤren oder von derſelben verderbt worden find. ) Die 
Araber. Meiſtens aus Aegypten gebuͤrtig, machen 
dieſelben nur einen ſehr kleinen Theil der Bevölkerung — 
aus. Durch ihre duͤnne magere Figur, durch die Hefe 
tigkeit ihrer Bewegungen, durch die kebendigkeit ihres 
Muskelſpiels von allen uͤbrigen Nationen des Morgen⸗ 
landes auffallend, als die lebhafteſte, beweglichſte, 
feurigſte, vortheilhaft ausgezeichnet, die unverkenn⸗ 
baren Soͤhne der Wuͤſte, deren Sprache wie der bren⸗ 
nende Giftwind aus der Kehle haucht, und in ihren 
Sauſelauten wie das Schwerdt ziſchend aus der Scheis 
de daher faͤhrt. Immer geſpraͤchig und laͤrmend, ſo 
daß die gewoͤhnlichſte Unterredung ein ſteter Streit und 
Zank zu ſeyn ſcheint. Von den drei Haupttugenden 
des Arabers, der Freigebigfeit, Tapferkeit und Ber 
redtſamkeit, iſt ihnen die letzte am wenigſten fremd 
geworden, die erſte und zweite aber ſind in dem Ge⸗ 
wuͤhle der Staͤdtekultur, in dem Gewuͤhle des Han⸗ 
dels und dem Verkehr des Staͤdtewandels unterge⸗ 
gangen. Dem Tuͤrken erſcheinen fie nur lächerlich und 
als Carricatur, wie die Italiener dem Nordländer 
Europa's. 3) Die Perſer. Derſelben find in Con⸗ 
ſtantinopel fo wenige, daß ihr Daſeyn in dem uner⸗ 
meßlichem Voͤlkergewoge verſchwindet, und daß die 
Characterbezeichnung derſelben nach den wenigen hier 
angeſiedelten Individuen eine ſchwierige und misliche 
Aufgabe bleibt. Es ſind meiſtens nur Kaufleute und 
Derwiſche, beide auf Gewinn, jene durch Handel, 
dieſe durch Betteln erpicht. Als Shilten d. i. 
Ketzer, duͤrfen ſie nirgends ihr Haupt erheben, 
und ſind als ſolche vom fanatiſchen Sunni d. i. 
Rechtglaͤubigen noch mehr gehaßt, als die Jun 
den, denn nach einer tuͤrkiſchen Volksſage werden die 
Perſer am juͤngſten Tag die Eaftefel abgeben, auf des 
nen die Juden zur Hoͤlle reiten werden. Aus fo ſchlech⸗ 
tem Geſichtspunkt betrachtet, koͤnnen ſich dieſelben 
wohl des Rufes von Lug und Trug, in welchem ſie 
ſtehen, nicht los und ledig machen. 4) Die Juden. 
Einen Begriff von der Stufe, wohin der Religions- 


5 — des Tuͤrken die Juden ſtellt, giebt der Umſtand, 
da 


ein Jude, der Moslim werden will, nie unmit⸗ 
telbar im Judenthum zum Islam uͤbertreten darf, 
ſondern zuerſt und zum Schein als Chriſt getauft werden 
muß, um erſt durch die Abtruͤnnigkeit vom Chriſtenthum 
des Islams werth zu ſeyn, wie er durch die Abtruͤnigkeit 
vom Judenthum werth geworden, ein Chriſt zu heißen. 
5) Die Armenier. Fleiß, Aus dauer, Erwerbſamkeit, 
Maͤßigkeit, find die lobenswerthen Züge des armeni⸗ 
ſchen Charactergemaͤldes, das aber auf der andern 
Seite durch unvertilgbare Schatten von Grobheit, 
Unverſchaͤmtheit und Geſchmackloſigkeit entſtellt wird. 
Der Osman zeihet den Perfer der Grobheit, den Gries 
chen der Unverſchaͤmtheit, und wird ſelbſt mit Recht 
der Geſchmackloſigkeit geziehen, aber an ſogenannter 
goͤttlicher Grobheit, cyniſcher. Unverſchaͤmtheit und 


- 
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Geſchmacksbarbarei bleibt der Armenier ganz ſicher 
von alten dreien unuͤbertroffen. 6) Die Griechen, 
Ohngeachtet des Druckes der Sclavenketten und der 
Verfunkenheit von Jahrhunderten bewahrt der Grie⸗ 
che dennoch den Geiſt und Freiheitsſinn feiner Vor fah⸗ 
ren wie heiliges Feuer 1 5 der Aſche. Sein Cha⸗ 
racter iſt ein Gemiſch glaͤnzender Eigenſchaften und 
dunkler Schwaͤchen. Geſchmack und Feinheit ſind 
ihm, als unvermindertes Erbtheil, zugefallen, und 
ein guter Theil der vielſtimmigen Klagen über Liſt, 
Schlauheit und Treuloſigkeit iſt dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Beſchwerdefuͤhrer, ſelbſt des Sin⸗ 
nes für Feinheit entbehrend, dieſelbe uͤberall mit 
Schlauheit und Hinterliſt zu vermiſchen pflegen. 


Zu London iſt ein Werk uͤber Lord Byron erſchienen. 
Leigh Hunt, ein Dichter, der laͤngere Zeit mit Byron 
zufammen in Italien lebte, iſt der Verfaſſer. Man 
findet darin folgende Stellen: „Lord Byron verſtand 
nichts von ben ſchoͤnen Kuͤnſten und gab ſich auch gar 
nicht das Anſehen, als ob ihm viel daran laͤge. Er 
behauptete, Rubens ſey ein Schmierer. Die einzi⸗ 
gen Bilder, die ich mich in ſeinen Zimmern geſehen 
zu haben erinnere (mit Ausnahme der italieniſchen Fa⸗ 
milienbilder, welche in den Haͤuſern waren, die er be⸗ 
wohnte) waren ein Kupferſtich, Jupiter und Antiope, 
und ein Gemälde, das feine kleine Tochter darſtellte, 
deren er immer mit großem Stolz erwähnte. Pope 
befragte, ehe er Haͤndels erwaͤhnte, Arbuthnot, um 
zu erfahren, ob der Componiſt wirklich ſeinen Ruf ver⸗ 
diente: nach einer ähnlichen. Anfrage ſchrieb Lord By⸗ 
ron die Stelle in ſeinen Anmerkungen zum Don Juan, 
worin er Mozart den Vorzug vor Roſſini giebt. Roſ⸗ 
ſini war indeß fein. wahrer Liebling. Er hatte das 
Auffallende und lebendig Geiſtige an ihm gern. Die 
beſte Muſik, ſagte er, ſey lebhaft. — Eines Tages 
war er, als das Geſpraͤch auf Muſik kam, ſehr uͤbel⸗ 
willig, und ſagte, daß alle Liebhaber der Muſik wei⸗ 
biſch waͤren. Ueberhaupt war er nicht bei daune, und 
hatte mich an dem Morgen an dem Piano klimpern 
boͤren. Ich äußerte, daß die Liebe zur Muſtk aller⸗ 
dings zu einer großen Verweichlichung fuͤhren koͤnnte, 
wie jede andere Vergnügung, daß er aber doch die 


Welt ſchwerlich wurde überreden können, daß Alfred, 


Epaminondas, Luther und Friedrich der Große, ſaͤmmt⸗ 
lich große Liebhaber der Muſik, weibiſche Leute gewe⸗ 
ſen waͤren. Er gab mir hierauf keine Antwort. Ich 
hatte ihm eine Strophe in ſeinem Don Juan verdor⸗ 
den. An England lag ihm durchaus gar nichts. 
Das Clima mißfiel ihm, die Sitten der Leute mißfie⸗ 
ien ihm, er hielt ſie für gar nichts beſſer als andere 
Nationen, und haͤtte er dieſe Meinungen uu einem phi⸗ 
loſophiſchen Geiſt gefaßt, fo würde er Recht gehabt 
haben, denm ein Genie muß das, was der Menſchheit 


im Ganzen gehoͤrt, nicht einmal fuͤr ſein ö 
aufopfern. beſaß . 
feine Abneigung gegen England ruͤhrte indeß groͤßten⸗ 
theils von dem her, was er dort gelitten hatte, und 
von der ſchlechten Meinung, die man, wie er glaubte 
dort von ihm habe. Das war auch, was ihm an Sou⸗ 
they zuwider war. Wenn er je eine geringe Meinung 
von Jemanden hatte, ſo war es von Southey und 
verachtete ſein politiſches Benehmen, aber er glaubte 
uͤberhaupt, daß der groͤßere Theil des Mittelſtandes 
in England aus foͤrmlich ſteifen und naͤrriſchen Leuten 
beſtaͤnde, und von dieſen glaubte er, daß fie Herrn 
Southey ſehr hoch hielten. Er ſelbſt that indeß alles, 
die gute Meinung Einzelner zu erlangen, denn ihm 
ging Ruhm und Anſehen uͤber Alles, und er mochte 
von Niemanden mit Geringſchaͤtzung angeſehen ſeyn.“ 


—— ᷣ— — — . —U— 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich und bitten Verwandte 
und Freunde um ferneres geneigtes Wohlwollen. 
Neumarkt den 29. Februar 1828. i 
Louiſe Augufte Fliegern, geb. Gottſchalck. 
Friedrich Wilhelm Petri, General⸗Paͤchter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das den 29. Februar um 10 Uhr Abends erfolgte 


Ableben unſeres geliebten unvergeßlichen Vaters, des | 


penſionirten General = Divifiong > Arztes, Herrn Dr. 
Hirſchmann, machen wir mit tiefer Wehrauch Ales 


ſeinen und unſern Freunden und Bekannten im In⸗ 


und Auslande hiermit bekannt. Eine langwi 
Bruſtkrankheit und Alters ſchwaͤche endete ue y Jh 
ren ſein verdienſtvolles, uns ſo theures Leben, und 


nur die Hoffnung einer Wiedervereinigung jenſeits 


des Grabes, wo keine Trennung mehr Statt' 
wird, kann unfern herben Schmerz jetzt etwas 1 
Der Segen und die Thraͤnen der Dankbarkeit aller, 
welche dieſen edlen und eifrigen Menſchenfreund ge⸗ 
kannt haben, folgen dem theuern Vollendeten in die 
Ewigkeit. Sanfte Ruhe feiner Aſche! Lohn feinen 
Verdienſten. Pitſchen den 3. März 1828. 
N Wilhelmine Meyer, geb. Hirſch 
mann, als Tochter, 
Heinrich Meyer, Oberſteuer⸗Control⸗ 
leur und Gutsbeſitzer auf Golko⸗ 
witz, als Schwieger⸗ Sohn, 


Heinrich, f 

Aurelie, Meyer, als Enkel⸗ 
Louiſe, Kinder. 
Francisca. 


a Theater ⸗ Anz ellg e. 
Freitag den 7ten: Oberon, König der Elfen. 
Beilage 


m nn 


Beilage zu No. 58. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
1 5 Be ee 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Gott mit dir! Andachtsbuch fuͤr gebildete Chriſten jüngeren 
Alters. ate verb. und verm. Aufl. Mit 1 Titelkpfr. gr. 8. 
Berlin. Amelang,. geh. I Rthlr. 15 Sar. 

Haſe, K., Gnoſis, od evangel. Glaubenslehre f. die Gebild. 
in der Gemeinde wiſſenſchaftl. dargeſt. rter Bd. 8. Leipzig. 

Barth. geh. 5 8 5 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Knapp, G. Ch., Vorleſungen über die chriſtliche Glaubens⸗ 
lehre nach dem Lebrbegriff der evangel. Kirche. Aus der hin⸗ 
terlaſſenen Handſchrift unverändert herausg. und mit einer 
Vorrede begleitet don C. Thilo. 2 Thle. gr. 8, Halle. Wars 
feuhausbuchhandl. i 4 Khlk. 

Käfer, F. B., Lehrbuch d. Paſtoral⸗Wiſſenſchaft, mit beſond. 
Ruͤckſicht auf Paſtoralweisheit. gr. 8. Kiel. Univerſitats⸗ 

Buchhandl. 2 Ktblr. 


Verhandlungen 
1 de 8 
zweiten Provinzial Landtags 


der 9 
Mark Brandenburg und des Markgrafthums 
i Nieder -Lauſitz f 
— ann 
zu Berlin im Jahre 1827. 
4. Berlin. Nauck. geh. 12. Sgr. 


5 
Angekommen e Fremde. 

Mr 8 — BER 

In der goldnen Gans: Hr. v. Lipinsky, von Jako⸗ 
bine. — Im Rautenkranz: Hrn. Gebrdr; Jaͤſchköwitz, 
Kaufleute, von Guttentag. — In der großen Stube: 
Hr. Keller, Lieutenant, von Pauli. — Im weißen Ads 
ler: Hr. Baron v. Rentz, von Grösburg; Hr. v. Reibnitz, 
von Louisdorff. — Inu a goldnen Löwen: r. Hanke, 
Deconom, von Proskau. — Im goldnen Hirſchel: 
(Karlsgaſſe) Hr. Sterry, Kaufmann, von Jaſſy. m 

open Ehriſtoph: Hr. Schmidt, Wundarzt, von Ohlau. 
Im Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Koppy, von Krayn, 
große Groſchengaſſe No. 7. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Handlungs⸗Dieners Wahr⸗ 
mund zu Petersburg, ſoll das dem Zimmergeſellen 
. Hoffmann gehoͤrige und wie die an der 

erichtöftelle aushaͤngende Tax⸗ Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1827 nach dem Materialienwerthe 
auf 9310 RNthlr. 18 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent aber, auf 11720 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 

abgeſchaͤtzte Haus No. 1398. des Hypotheken⸗Buches, 
ueue No. 36. auf der Albrechtsſtraße, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige durch ge⸗ 
genwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen: 
in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den aten 
Januar 1828 und den öten März 1828, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine den Sten 
Mai 1828 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 


ſtiz⸗-Rathe Borowski in unſerm Partheien⸗Zimmer 
No. I. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, die koͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, au 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 25flen September 1827. 


; Koͤnigl. Stadt Gericht. > 


Subhaſtations Proclam a. 
Auf den Antrag der Wittwe Johanna Hofrich⸗ 


ter ſchen Erben ſoll das den Graͤupner Johann 


Martin Wiesner ſchen Erben gehoͤrige e 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung 
nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 3060 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. nach dem 


Nutzungs⸗Extrage zu 5 pCt, aber auf 4404 Athir. 


abgeſchaͤtzte Haus No. 1334 des Hypothekenbuchs, 
neue No. 9. auf dem Graben im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Demngch wer⸗ 
den alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, nemlich den 7. März 1828 und den 9. Mai, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den rıten Juli 1828, Vormittags roühr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Rhode, in unſerm 
Partheienzimmer No. I. zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalltaͤten der Subhaſtatlon das 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern kein 


ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 


wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtblethen⸗ 


dem erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher 


Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der letztern, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfügt werden. Breslau den 9. November 1827. 
Das Königliche. Stadt Gericht. 

Bekanntmachung. 

Da die Pacht des herrſchaftlichen Vorwerks zu 
8997555 bei Neumarkt, mit Termino Oſtern dieſes 
ahres erledigt wird, ſo ſoll deſſen Verpachtung auf 
anderweitige ſechs Jahre erfolgen. Zu dieſem Vehuf 
iſt ein Termin auf den 15. Maͤrz d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in der Canzlei des unterzeichneten Ge⸗ 


richts⸗Amtes anbergumt worden, wozu Pacht- und 
Cautionsfaͤhige um ihre Gebote abzugeben, hierdurch 
eingeladen werden. Die Pacht⸗ Bedingungen koͤnnen 
zu jeder Zeit in unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Dohm Breslau den 12. Februar 1828. 

Das Gerichts⸗Amt der Cathedral⸗Kirchen 
Wine und Hospital⸗Guͤter. N 

— — y * 7 
n Befanntmadung 
den Verkauf des Bier- und Branntwein⸗Urbars vom 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg betreffend. 

Die Vierbraueref und Branntweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domainen⸗ Amtes Brieg ſoll zufolge Verfuͤ⸗ 
gung Einer Königl. Hochpreislichen Regierung zu 
Breslau im Wege der Öffentlichen Licitation zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. BR, 

Es gehören zu derſelben: 

1) Das Schloßſchank⸗Gebaͤude, worin gewoͤlbte 
Keller; 2) das dem vorerwaͤhnten Gebaͤude ge⸗ 
genuͤberſtehende Brauhaus; 3) die daran ſtoßen⸗ 

de Branntweinbrennerei; 4) das ehemalige 

Brauer⸗ und Brenner⸗Wohnhaus; 5) ein maſ⸗ 

fiver, mit einfachem Ziegeldach gedeckter, vom 

jetzigen Pächter zum Ochſen⸗Maſtſtalle eingerich⸗ 
teter ehemaliger Schwarzviehſtall; 6) ein Urinir⸗ 
Schuppen; 7) ein Staketen⸗Zaun zwiſchen dem 

Schank⸗Gebaͤude und dem Koͤnigl. Magazin; 
S8) der zur 
hofraumes; 9 das eiſerne Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbars⸗Juventarium, nebft den Natural⸗ 
eſtaͤnden, welche der Pächter zurück zu gewaͤh⸗ 
ren hat; 10) das Verlags⸗Recht der zwangs⸗ 

pflichtigen Kretſchams, und zwar: 

2 1. Mit Bier und Branntwein: 
der Kretſcham a) zu Bankzu d) zu Baͤrzdorff; 
c) zu Zuͤudel; q) zu Gros⸗Doͤbern; e) zu Tſchoͤ⸗ 
plowitz nebſt den 2 Schaͤnken daſelbſt; 1) zu 

Moſelache; 2) zu Limburg. 

2. Nur mit Branntwein nicht aber mit Bier: 
der Kretſcham zu a) Brieſen; b) zu Gruͤnin⸗ 
gen; c zu Scheidelwitz. 

Der Termin zur Veraͤußerung dieſer Arrende ift 
auf den achtzehnten März a. c. im Koͤnigl. Steuer; 
und Nentamte in Brieg von Vormittags um 9 Uhr 

6 Uhr anberaumt worden, wo auch 


bis Abends um 
die Verkaufs⸗ Bedingungen von ci ab von den Er» 
werbsluſtigen eingeſehen werden koͤnnen. Zur Sicher⸗ 
beit des Meiſtgebots muß der Meiſtbietendbleibende 
auf Verlangen eine annehmliche Caution in baarem 
Gelde, oder in Pfandbriefen, oder in Staats⸗Papie⸗ 
ren, welche mindeſtens 1/atel des Liciti erreicht, ber 
stellen. Brieg den ten Februar 1328, 

21 Königl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 

Te Befannemadhung 

wegen Wiefen- Veräußerung oder Verpachtung. 
Zufolge Verfügung Einer Königlichen Hochpreißl. 
Regierung zu Breslau follen mehrere zum Koͤnigl. 
Domainen⸗Amte Brieg gehoͤrige Wieſen im Oder⸗ 
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ſollten, auf die 3 Jahre von George 1828 bis dahi! 


um 8 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rentamte 


Arrende gehoͤrige Theil des Schloß⸗ 


einen Anſpruch zu baben vermeinen, hiermit vor, ſich 


oder Schwarzwalde von Termino Georgi 1828 ad, 
entweder zum Verkauf oder zur Vererbpachtung ge⸗ 
ſtellt, oder, wenn ſich keine Erwerbsluſtigen finde : 


1831 anderweitig verpachtet werden. Der Termin 
hierzu iſt auf den vierzehnten Marz a. e. Vormittags 


anberaumt worden, an welchem Tage die Erwerbs⸗ 
und Pachtluſtigen ſich hierſelbſt einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben haben. Die Veräußerungs⸗ und 
Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine, auch 
auf Verlangen noch fruͤher bekannt gemacht werden. 
Von den Meiſtbietendbleibenden iſt der vierte Theil 
des offerirten Kaufgeldes und Pachtzinſes bald im 
Termine als Caution zu erlegen, und es bleiben die⸗ 
ſelben an ihre Gebote bis zum Eingange der Geneb⸗ 


migung der vorerwaͤhnten hohen Behörde, gebunden. 


Brieg den Hten Februar 1828. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 

Vorladung unbekannter Eigenthümer 

an Depoſital⸗Maſſen. 

Das unterzeichnete Stadt⸗ Gericht ladet alle diejes 
nigen, welche an nachſtehende Maſſen 1) die Hein⸗ 
rich Beckerſche von Gros⸗ Zoͤllnig von 93 Rthlr. 
2) an die, in der Carl Leopold Bautze ſche Concurs⸗ 
Maſſe von Gros⸗Zoͤllnig, im Jahre 3754 zuruͤckge⸗ 
bliebenen Antheile des Mathlas Oſtmann, Hans 
Luſche, der Andreas Bergerſchen Erben, des Jo⸗ 
hann Lorenz, fo wie der rückſtaͤndigen Steuern und 
Canzelei⸗ hren, welche ſaͤmmtliche Summen das 
mals 30 Kehle, 17 Sgr. 4 Pf. betrugen, jetzt auf 
133 the. angewachſen find; 3) die Zinſen des 
Kräuter Galowsky, aus der Schleibitzer Haupt⸗ 
Muͤndel⸗Kaſſe von 38 Neplr. 16 Sgr. 3 Pf. irgend 


deshalb binnen 3 Monaten, und fpäteftens auf den 
lrten Juni Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Aulock zu melden, und ihre Anſpruͤche zu begrün⸗ 
den, widrigenfalls dieſe Maſſen, als ein herrnloſes 
Gut, dem Staate anheim fallen werden. 
Oels den aaſten Januar 1828. 
Das Herzogliche Stadt + Gericht. 
Bekanntmachung. 
Daß am Termin Oſtern diefes Jahres folgende 


Univerfitäts-Gtipendien, deren Genuß vorzüglich den 


naͤchſten Anverwandten der Stifter gewidmet ift, von 
uns anderweit zu vergeben find, nämlich: 1) das 
Melzorfche an 16 Rthlr., nach weil, Herrn Bürgers 
meiſters Dr. Elias Melzers und ſeiner Ehefrau 
Urſula gebornen Emrich Teſtament vom 23. Febr. 
1602 auf 3 Jahr; 2) das Bergerſche an 40 Rthlr., 
nach weil. Herrn Kaufmanns Mathaͤus Bergers 
Teſtamente vom 8. Januar 1617 auf 3 Jahr; 3) das 
Schwenkfeldſche an 8 Rthlr., nach weil. Herrn 
Dr. Caspar Schwenkfelds Codicille vom Oſter⸗ 
Dienſtage 1609 auf 3 Jahr; 4) das Specht ſche 
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an 20 Rthlr., nach weil. Frau Roſinen Spechtin, 
gebornen Ender in Teſtamente, vom 19. Mai 1639 
auf 2 Jahr; 5) ein Nicht iſches an 8 Kthlr., nach 
well. Herrn Stadtrichters Dr. Gottlob Benjamin 
Nichts Teſtamente vom 1x. Auguſt 1739 auf 2 Jahr, 
machen wir hierdurch bekannt und rufen diejenigen 
Studirenden, welche der Anverwandtſchaft halber 
darauf Anſpruch zu haben vermeinen, auf, ſich 
Oſtern d. J. bei uns ſchriftlich zu melden und zu legi⸗ 
timtren, oder gewärtig zu ſeyn, daß fie. dermalen von 
der Theilnahme ausgeſchloſſen und wir daruͤber in Ge⸗ 
maͤßheit der Fundatlonen zu Gunſten anderer genuß⸗ 
fähigen Perſonen verfügen werden. 
Goͤrlitz am 1. Maͤrz 1828. | 
Der Ma a lſt rat. 
Subhaſtations ⸗ Patent. 
Die dem Executor Altmann hierſelbſt ge 
beiden Grundſtuͤcke, namlich 8) das Haus No. 182. 
und i der Gatten Nro. 294, wovon Erſteres auf 
850 Rthlr. und Letzteres auf 382 Rthlr. gerichtlich 
gewuͤrdigt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation plus licitando verkauft werden. Wir 
baben lerminum licitationis unicum et peremto- 
rium auf den ten April d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Land» und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Müller anberaumt, und laden dazu Kauf⸗ 
lustige unter der Maaßgabe vor, daß inſofern geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme geſtatten, der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. 
Namslau den zoften Januar 128. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
5 Edictal-Citation. 
n des unterzeichneten Stadt- Gerichts 
mln d der von hier gebürtige Fleiſcher Ludwig Slotta, 
welcher ſich in dem Jahre 1800 Schulden halber von 
hier entfernt, und in k. k. oͤſterreichiſche Staaten be⸗ 
geben hat, den eingezogenen Nachrichten zufolge aber 
ſich zuletzt zu Bochnia öͤſterreichiſch Gallizien aufgehal⸗ 
ten baben ſoll, und bisder von feinem Leben und Auf⸗ 
enthalt feine Nachricht von ſich gegeben, ſo wie deſſen 
etwanige Erben und Erbnehmer auf Antrag ſeiner 
Tochter Marianna, verehelichten Wieczorek hie⸗ 
felbſt, hiermit dergeſtalt öffentlich vorgeladen: daß 
derſelbe ſich vor dem unterzeichneten Gericht entweder 
vor oder längſtens in dem hierzu auf den raten 
November 1828 an hieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine, perſoͤnlich oder ſchriftlich oder per 
"Mandätarium legitimatum zu melden, und weitere 
Anweiſung, bei deſſelben gänzlichen Stillſchweigen und 
Ausbleiben hingegen zu gewaͤrtigen, daß derſelbe foͤrm⸗ 
lich für todt, und nicht nur ſeines Erbrechts an das 
binterlaſſene Vermögen feiner alpier im Jahre 1826 
verſtorbenen Ehegattin Marianna verwittwet geweſe⸗ 
nen Slotta fuͤr verluſtig erklart, ſondern auch ſei⸗ 
ner hier noch lebenden Tochter Marianna Slotta, 
verehelichten Wieczorek, 


Von Seite 


vor f 


hoͤrigen 


als der einzigen bekann⸗ 


ten geſetzlichen Inteſtat⸗Erbin, der geſammte eher 
weibliche reſp. mürterliche 977 . foͤrmlich zugeſpro⸗ 
chen und zur freien Dispoſition ausgefolgt werden 
wird. Beuthen den 11. Dezember 827. 

Das Freiſtandesh. Graͤfl. Henkel v. Donners markſche 
Gericht d. Kreisſtadt Veuthen in Oberſchleſten. 
Defannt machung. 

Der Verkauf der unterm 6. September 1827 enb- 
hasta geſtellten, zu Koſchmieder gelegenen, Johann 
Gabor ſchen Mühle, findet nicht ſtatt, weshalb der 
auf den ısten d. Mts. anſtehende Termin hiermit 
aufgehoben wird. 

Lublinitz den zten März 1828. 0 
Gerichts-⸗Amt der Herrſchaft Lublinitz 

Deffentlider Dank. - 5 

Dem Drange meines Herzens folgend, erlaube ich 
mir hiemit, der hier garniſonirenden 4ten Eskadron 
des Koͤnigl. zten Caten Leib⸗) Huſaren⸗Regiments 
und ihrem wuͤrdigen Chef, dem hochgebornen Grafen 
Herrn Rütmeiſter v. Rittberg, dem verehrten Buͤr⸗ 
germeifter Herrn Schwenzner, und dem geſamm⸗ 
ten wohlloͤblich en Magiſtrate, fo wie meinen hochge⸗ 
ſchaͤtzten Mitbürgern und allen den Edlen aus der Um⸗ 
gegend meinen eben ſo ergebenen, als tiefgefuͤhlten, 
durch ſchwache Worte nicht zu bezeichnenden Dank fuͤr 
die wohlwollende und menſchenfreundliche Theilnahme 
zu zollen, mit welcher fie in der verhaͤngnißvollen. 
Nacht vom 25ſten zum 26ſten v. M. 10 ½ Uhr, als 
mein hieſiges Fouragen⸗Magazin in, wahrſcheinlich 
von einem boshaften Menſchen angelegtem Feuer 
aufging, ſo daß der geſammte Beſtand ein Raub der 
Flammen wurde, mir ſo ſchnelle, thaͤtige und retten⸗ 
de Sa gebracht, und durch fo umſichtige Leitung 
der koͤſchanſtalten groͤßeres Ungluͤck, womit A Stadt 


bedroht wurde, verhuͤtet haben. Vor allem ling! 
fie bewahrend, moͤge der Hoͤchſte Ihr Vergelter ſeyn. 
Winzig den ıflen Maͤrz 1828. : 
Wolff Zuͤlzer, Lieferant. 


—— — 


V 5 
t einige hundert Schock Erlen⸗ Pflanzen 


Man winf 
aͤhere Nachricht in der Zeitungs: Cr 


zu kaufen. 
pedition. 


Spiritus⸗ Offerte. 

Das Dominium Krieblowitz bel Breslau offe⸗ 
rirt Spiritus zu go Grad Tralles, als auch anderen 
niederen Graden, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

E 

um haufigen Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an: daß das zum Verkauf geſtellte Mut⸗ 
tervieh in meiner Schäferei bereits verkauft iſt, und 
nur noch eine Parthie Boͤcke kichnowskiſcher Abkunft 


zu haben ſind. 
Jacobine bei Ohlau den zten Maͤrz 1828. 
b. kipins t y. 


* 


1 


u 


2 N a ſt vieh zu 1 er kaufen. 8 
K 1 Dominio Zieſerwitz bei Neumarkt, 

en fe 
Malt fett gemacht. 
Klee Saamen Verkauf 


2 
ſte⸗ 


Winzig, rothen ungedoͤrrten Klee⸗Saamen. 


F DATDIO 2 
K Düsseldorfer Moutarde 5 
$ in ganzen, halben und viertel Flaschen 5 


$ erhielt in vorzüglicher Qualität, und $ 

$ offerirt billig * 8 

S. G. Schröter, Ohlauerstraſse N. 14. 8 
. 


D r eee 


Hasseroder Blaufarben,s 
alle Sorten, offerire billigst 
Julius Niese, Blücherplatz. No. 14. 


i r 
denen es darum zu thun iſt, ihre 
Oymnaſſum beſuchen oder befuchen 
ſtrenge Aufficht zu geben und vielleicht auch durch Pri⸗ 
vatunterricht weiter bringen zu laſſen, entbietet ſich 
ein hieſiger (Breslauer) Gymnaſtal⸗ Lehrer zur Auf⸗ 
nahme derſelben gegen ein maͤßiges Quantum. Briefe 
werden poſtfrei adreſſirt, an: Maͤchtig, wohnt 
in der Reuſtadt, Baſteigaſſe No. 5. x 


e Vermiethunge n. > \ 
Ju 'vermiethen und Term, Oſtern zu beziehen, die 
erſte Etage des Hauſes No. 22. Nicolai Straße, be⸗ 
ſtehend in 6 heitzbaren Zimmern nebſt Alcove, einer 
großes lichten Küche ic. Auch kann Stallung und 
Hogenplat dazu gegeben werden. Ferner ein großes 
feuerſicheres Gewölbe mit eiſernen Thuͤren und dergl. 
3 welches ſich vorzuͤglich wegen ſeiner 
Trockenheit zum Wolfe > Einlegen qualificiren würde, 
Auch iſt daſelbſt ein fchöner Keller zu haben. Naͤhere 
Auskunft darüber Nicolai-Straße Ne. 21. im Spe⸗ 
cerei⸗Gewoͤlbe. 6 

Ein trockener, gedielter Keller, iſt zu vermiethen 
und Term. Oſtern oder bald gu beziehen am Bluͤcher⸗ 
Platz No. 19. Das Naͤhere Nicolaiſtraße No. 21. im 
Specereigewoͤlbe. r : 


= 
Kinder, die das 
wollen, unter 


8255 Getreide-Preis in 


8 


70 
Stuͤck große und ſtarke Ochfen, mit trockner 


Zu verkaufen hat das Dominium Strien bei 


Literariſche Nachrichten. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 

Neuer ſchlefiſcher 
B fist Suan d 


. 5 2 
höhere und mittlere Stände, 
Enthaltend: — 
Allgemeine Betrachtungen über das Briefſchreiben. 
„ I. Innere II. Aeußere. 
Titulaturen und Adreſſen. 

I. Titulaturen an Behoͤrden. 
an einzelne Perſonen. 
einzelnen Stände. 

A. Geſchaͤftsbriefe. 

B. Höflichteitsbriefe. 

2. Freundſchaftliche Briefe. 
Kaufmaͤnniſche Briefe. 
genmaaße. Gewichte. 
und fluͤßige Sachen. 
Staͤbte. 


ER; 


II. Titulaturen 
III. DTitulaturen der 


Peſtalozzi und Stephaut 

zte Auflage. 182g. 

r. 

Verdient beachtet Ex. 

Von Ferd. Max (einen du 
kannten Pſeudonym) iſt erfchienen: Das Les 
ſtament. 8. Velin⸗Druck. 1 Rthlr. 

Kein gewoͤhnlicher Roman. 

Der letzte Roman der kürzlich verſtorbenen So⸗ 
phie May: Die Felſenburg von Stormeliff. 
8. 1 f 1 Ahle, 5 Sgr. 

Kruſe's Crimſnal⸗Geſchichten und andere roman⸗ 
tiſche Erzaͤhlungen. 6 Bände. 8. 5 Rthir. 

Ein fuͤr alle Leſezirkel intereſſantes Buch iſt das 
von Karl Hold erfchienene : 
und ſein Schuͤtzling. 
Zojaͤhrigen Kriege. 8. 


zu werden. 
uch Zeitſchriften ge⸗ 


——ů—— ä 


i ec . 2 iht. 6 
Weitzen 1 Ntble, zo Sgr. pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. f. — 1 Athlr. 15 Sar. 6 Pf. 
. 1 Kthlr. 20 Sgr. = f. — A thlr. 16 Sgr. 3 Pf. — 1 Kehle. 12 Sgr. 6 15 
Gerſte 1 Kthlr. 8 Sgr. pf. — Athlr. ⸗ Sgr. Pf. — Athlr. ⸗Sgr. ; Pf. 
Hafer „Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗FRrhlr. 24 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rchlr. 22 Sgr. Pf. 
Erbfen 1 Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. „Sgr. Pf. — + Ahle + Sgr. = Pf. 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſtta je) täglich, Tu Vexlage der Wilbelm Gotti 
; Ei Korn ſchen Buchhandinng und if auch auf alen. Koͤnigl Poſtaͤmtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


